
„Alles aus Erde, Lehm und Ton“ im Kunsthaus Kannen

Geschöpfe mit Charakter
Von Gerhard H. Kock

MÜNSTER. Ursprünglicher
kann wohl kaum ein Mate-
rial für den Menschen sein:
Im Hebräischen bedeutet
„Adamah“ Erde und „Adam“
Mensch. Das Kunsthaus
Kannen zeigt bis Ende Sep-
tember „Alles aus Erde,
Lehm und Ton“ mit sieben
Künstlerinnen und Künst-
lern. Und zudem kann sich
jeder Besucher als Schöpfer
versuchen. Vor der Galerie
sind bereits viele ungewöhn-
liche Gebäude in „Stadt im
Sand“ und zahlreiche „krea-
tive Köpfe“ zu sehen.
Köpfe sind ebenfalls das

Thema von Nicole Szlachet-
ka: aufwendige Köpfe und
Büsten, Typen und Charak-
terstudien. Meist humorvoll,
stets ungewöhnlich beschäf-
tigen sich die Skulpturen mit
Wortspielen wie dem Frosch
im Hals, der hier grün, keck
und fröhlich den Betrachter
anblickt, oder Schmetterlin-
ge im Bauch, die bei Szla-
chetka aus dem Hintern
kommen. Und alle Tassen
sind natürlich auch nicht im
Schrank.
Katharina Bendel scheint

Scherben zu zeigen. Ihre Ob-
jekte könnten archaische
Fossilien oder archäologi-
sche Funde oder angespültes
Strandgut, aber auch Mode-
schmuck sein. Schließlich
glasiert die Münsteranerin
ihre Stücke in leuchtenden
Farben.
Paul Berger formt in Serie

Figuren, vergessene, zusam-
mengesackte Stoff-Kuschel-
tiere vielleicht. Manchmal
findet sich eine Art Teller

zwischen den Beinen. Flä-
chig arrangiert verströmen
die über hundert Figuren
vor allem eines: Erwartung
oder Hoffnung.
Wiederholung ist auch das

Thema bei Helmut Liczniers-
ki. Er gliedert und schichtet
Ton zu geheimnisvollen
Turmbauten, die sich fast le-
bendig zu winden scheinen
und denen der Betrachter
kaum trauen mag, weil eini-
ge von ihnen ob der Materi-
almasse in sich zusammen-
sacken müssten. Ein Turm-
bau zu Babel dräut. Das Ge-
heimnis der überlebensgro-

ßen Türme: ein hoher Scha-
mottanteil, in verschiedenen
Schichten gebrannt, ermög-
licht Stabilität.
Hubertus Roerkohl ist

Fußballfan, trägt täglich Tri-
kot. Kein Wunder, dass er
den Ton zu einem Gefäß auf-
türmt und mit einer Kugel
krönt. Diese triumphalen
Objekte schillern metallisch,
es sind „Pokale“, die in ihrer
potenziellen Zerbrechlich-
keit zugleich an die Flüchtig-
keit von Siegen erinnern.
Helmut Schrameyer bietet

Lehm in industrieller Ästhe-
tik: Er hat „Würstchen“ in

Masse
herge-
stellt
seriell
aber e
zigartig, dabei höchst zer
brechlich. Auch seine robus-
ten „Taler“ gibt es haufen-
weise. Diese „römischen
Münzen“ zieren grinsige Ge-
sichter.
Beim Arbeiten mit Lehm

auf der Drehscheibe sind die
Finger in der Regel waage-
recht. Die Vasen von Roger
Röggener zeigen deutlich
senkrechte Fingerspuren.
Statt glatt und glänzend wir-

Objekte rau und ruppig
wie manche Menschen echte
Individualisten.
n Die Ausstellung ist bis zum 29.
September im Kunsthaus Kannen,
Alexianerweg 9, zu sehen. Der Ein-
tritt ist frei. Es darf und kann
selbst getöpfert werden.

Mehr Bilder zum Thema
in den Fotogalerien auf
www.wn.de

Ein Schelm drinnen, ein Schelm draußen – das Kunsthaus Kannen lädt zur Ausst
lung „Alles aus Erde, Lehm und Ton“ – Mitmachaktion inklusive. Fotos: Gerhard H. K

Abschluss der Reihe „Gelehrte am Theater“

Von Weimar zum Mordfall Lübcke
Von Wolfgang A. Müller

MÜNSTER. Die demokratische
Willensbildung ist schwieri-
ger geworden, alte Gewiss-
heiten bröseln und eine „fast
reflexartige Erinnerung“
macht die Runde: Drohen
der Bundesrepublik „Weima-
rer Verhältnisse“? In seinem
Vortrag über „Ende und Erbe
der ersten deutschen Demo-
kratie“ im Theatertreff hüte-
te sich Prof. Dr. Andreas Wir-
sching vor „flachen histori-
schen Parallelen“. Gleich-
wohl barg er vor ausverkauf-
tem Haus reichlich „An-
schauungsmaterial“ für die
zeitgenössische Diskussion:
„Ohne die kulturelle Grun-
dierung werden wir auch die
Politik nicht verstehen.“
Am Beispiel der Reaktio-

nen auf die „Tanzwut“ und
ähnliche Freizeitvergnügun-
gen der „Goldenen Zwanzi-
ger“ legte der Direktor des
Instituts für Zeitgeschichte
und Lehrstuhlinhaber für
Neueste Geschichte an der
Ludwig-Maximilians-Uni-
versität München einen
„kulturellen Deutungskrieg“

frei. Zahlreiche (auch völki-
sche) Vereinigungen gegen
den „Sittenverfall“ propa-
gierten zunehmend „deut-
sche Schlichtheit“ gegen eine
„französische Kokottenkul-
tur“. Jazz wurde gar eindeu-
tig rassistisch angegriffen.
Die Zensur war abgeschafft;
doch 1926 entstand das in
Folge immer häufiger ange-

wandte Gesetz gegen
„Schmutz und Schund“, das
allerdings keinerlei Kriterien
definierte. Ein „kulturpoliti-
scher Sündenfall der Repub-
lik“, so Wirsching, und ein
Symbol für die Spaltung der
Gesellschaft.
Schon die Weimarer

Reichsverfassung, die in
„völlig innovativer Form“

gleich drei Demokratiemo-
delle – die direkte, präsidiale
und repräsentative – zu-
gleich unter einen Hut brin-
gen wollte, spiegelte diese
Zerrissenheit. Zudem war
Gewalt als „alternativer Weg
der politischen Willensbil-
dung“ früh präsent, die
Kommunikation verrohte
offenkundig. Politische Mor-
de (etwa an Matthias Erzber-
ger und Walther Rathenau)
zeigten, wie „Sprache den
Weg zur Gewalt bahnt“. Da-
bei konstruierten die Täter
zumeist ein „Recht auf Not-
wehr“ und ihre eigene Grup-
pe als Opfer. Ein, wie der
Historiker unter Hinweis auf
den Mordfall Lübcke durch-
blicken ließ, „leider wieder
hochaktuelles Thema“.
Großer Beifall galt schließ-

lich nicht nur dem hervorra-
genden Referenten, sondern
auch Wolfgang Türk, der seit
15 Jahren die Vortragsreihe
„Gelehrte im Theater“ konzi-
piert. Eine Gruppe treuer Be-
sucher dankte ihm – mit
Blumen und einer Laudatio
für seine nicht zu missende
Herkulesarbeit.

Prof. Dr. Andreas Wirsching sprach zum Abschluss der Reihe „Gelehrte
am Theater“ zum Thema Weimar über „Ende und Erbe der ersten deut-
schen Demokratie“. Foto: Wolfgang A. Müller
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Altenberge in der Orangerie zu Gast
MÜNSTER. Zurzeit findet in
der Orangerie des Botani-
schen Gartens der Wil-
helms-Universität eine
Ausstellung der Künstle-
rinnen Rita Fortmeier (Ha-
vixbeck) und Marga Holt-
hues-Potthoff (Münster)
statt, die zusammen in der
Ateliergemeinschaft Alten-
berge arbeiten. Unter dem
Titel „Spurensuche“ wer-

den Werke der Malerei
und Fotos gezeigt, die den
Betrachter auffordern ge-
nauer hinzuschauen. Bild-
ideen werden mit natürli-
chen Materialien wie Er-
den, Sand und Kreiden
verwirklicht. Fotos zeigen
ungewohnte Blickwinkel.
n Die Ausstellung ist bis zum
Sonntag (4. August) täglich von
11 Uhr bis 17 Uhr geöffnet.

Spurensuche heißt die Ausstellung von Rita Fortmeier und Marga
Holthues-Potthoff im Botanischen Garten. Foto: Rita Fortmeier

Kleingartenkultur der Niederlande
MÜNSTER. 22 000 Kleingär-
ten in den Niederlanden
zeigen eine große Vielfalt
der Gartenkultur. Die
Nachbarn zeigen, dass es
auch anders geht. Gärt-
nern funktioniert auch oh-
ne Zäune und Lauben oder
mit unterschiedlich gro-
ßen, bedarfsgerechten Gär-
ten. In Wilm Weppel-
manns Freier Gartenakade-
mie hält Ans Hobbelink
(Utrecht) aus dem Vor-
stand der niederländischen
Kleingärtner „Algemeen
Verbond van Volkstuinders
Verenigingen in Neder-
land“ (auf Englisch) einen
Bildvortrag zum Thema
„Wir lieben Kleingarten –
die Niederländer und ihr
Garten“. Hobbelink war
Vorsitzende des Kleingärt-
ner-Regionalverbands Ut-
recht und ist Mitglied des
Vorstands der niederländi-
schen Kleingärtner. Als
Anthropologin und Direk-

torin leitete sie viele Jahre
die Forschung für den
ökologischen Landbau und
die städtischen Kleingärten
an der Universität Wagen-
ingen. Ihrem Vortrag
schließt sich eine Diskus-
sion mit Werner Heide-
mann (Präsidiumsmitglied
im Verband der deutschen
Kleingärtner, Berlin) an.
n Der Vortrag ist am Donnerstag
(1. August) um 20 Uhr in der
Gartenakademie, Kleingartenanla-
ge Langemarckstraße 73. Eintritt
frei; Spenden erbeten.

Ans Hobbelink Foto: Privat

Nachrichten

„Trompetenbaum & Geigenfeige“ am Drostenhof in Wolbeck

„Goodtime-Musik“ vor Idylle
MÜNSTER. „Goodtime-Musik“
vor der idyllischen Kulisse
eines münsterländischen
Herrenhauses: Das Trio
„Hootin’ the Blues“ kommt
mit seinem besonderen Re-
pertoire und akustischem
Blues zum Konzert der Reihe
„Trompetenbaum & Geigen-
feige – Musik in Gärten und
Parks im Münsterland“ am
Sonntag (4. August) nach
Wolbeck. Der musikalische
Nachmittag am Drostenhof,
Am Steintor 5, beginnt um
16 Uhr. Anschließend (gegen
17.30 Uhr) wird eine Füh-
rung durch den Garten des

Drostenhofs angeboten.
„Hootin‘ the Blues“ sind

Rupert Pfeiffer (Gesang,
Akustikgitarren, Dobro),
Gerd Gorke (Gesang, Harmo-
nicas, Ukulele) und Günter
Leifeld (Gesang, Banjo, Man-
doline, Lapsteelgitarren, Do-
bros, diverse Akustikgitar-
ren). Seit inzwischen 30 Jah-
ren machen sie in dieser Be-
setzung Musik, sind in
Deutschland, im europäi-
schen Ausland und in den
USA unterwegs. Mit einer
Vielzahl von Instrumenten –
von Gitarren übers Banjo bis
hin zu Mundharmonikas –

spielt das Trio mit Leiden-
schaft und einer großen Por-
tion Humor die Musik der
20er- bis 50er-Jahre: Coun-
try-Blues, Ragtime, Jazz und
Westernswing. Gleich in
welchem Stil, „Hootin’ the
Blues“ bleibt unverwechsel-
bar. Das Ganze nennen sie
„Hill-Billy-Goodtime Blues“,
heißt es in einer Mitteilung.
n Karten (10 Euro / Ermäßigungen
für Schüler, Auszubildende und
Studenten) ab 15 Uhr. Vorbestel-
lungen: kostenfreie Service-Hotline
' 0800 / 9 39 29 19.

| www.trompetenbaum-
geigenfeige.eu

Hootin the Blues (v.l.): Gerd Gorke, Rupert Pfeiffer und Günther Leifeld-
Strikkeling Foto: privat

In der Zeit vom 22.7. bis zum 29.7.2019 haben auf dem Standesamt Münster
die folgenden Paare die Ehe geschlossen;

die schriftliche Einwilligung zur Veröffentlichung liegt vor.
Fabienne Renée Felzmann und Marcus Thorsten Grage, Engelstraße 64;

Nadine Klagmann und Patrick Hall, Freie Flur 8.

In der Zeit vom 22.7. bis zum 29.7.2019 wurde im Standesamt Münster
die Geburt folgender Kinder beurkundet;

die schriftliche Einwilligung zur Veröffentlichung liegt vor.
Tom Lange, Bischof-Kaiser-Straße 21, 48249 Dülmen;

Valentin Lou Marten Bressau, Oberstockumer Weg 6, 48301 Nottuln;
Theo Ufermann, Mühlenstraße 53, 48268 Greven;

Greta Astrid Nitsch, Neuenhammstraße 29, 59387 Ascheberg;
Jasper Georg Nitsch, Neuenhammstraße 29, 59387 Ascheberg;

Isabel Josefine Hilkenbach, Am Schlautbach 21, 48329 Havixbeck;
Lou Wischnewski, Richard-Strauss-Weg 22a, 59320 Ennigerloh;

Mattes Sobczak, Bückers Kamp 7, 49549 Ladbergen;
Klara Elisabeth Speckmann, Freienhagener Straße 11, 49219 Glandorf;

Felix Schikorra, Schlehenweg 52, 48282 Emsdetten;
Leah Kleikamp, Gartenstraße 33, 48351 Everswinkel.
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